
24|08|16 

Stellungnahme zur Tumortherapie mit Methadon 

Gemeinsame Stellungnahme der Medizinischen Fakultät 
der Universität Ulm, des Universitätsklinikums Ulm und 
des Comprehensive Cancer Center Ulm zur 
Tumortherapie mit Methadon 

Durch einen Beitrag des Bayerischen Rundfunks in der Tagesschau24 wurde der Eindruck 
erweckt, dass eine Behandlung mit Methadon bei Patienten mit Tumoren (insbesondere 
Glioblastome und Leukämien) die Wirkung von Chemotherapien verstärkt und zu einer fast 
vollständigen Zerstörung der Tumoren führen kann. Dieses Therapiekonzept habe sich 
insbesondere bei Patienten mit weit fortgeschrittener Erkrankung bewährt und es seien 
insgesamt 80 Patienten erfolgreich behandelt worden.  

Hierzu möchten wir Folgendes feststellen: 
Die wissenschaftlichen Erkenntnisse, die von der Arbeitsgruppe der Molekularbiologin Frau 
Dr. Friesen am Institut für Rechtsmedizin der Universität Ulm erhoben wurden, beziehen sich 
ausschließlich auf vorklinische Experimente entweder mit Zellkulturen oder 
tierexperimentellen Studien.  
Diese Daten lassen sich nicht automatisch auf die Situation beim Patienten übertragen. Es gibt 
zahlreiche interessante wissenschaftliche Konzepte zur Verstärkung der Wirkung von 
Chemotherapie oder zur Resensitivierung von Tumoren gegenüber chemotherapeutischen 
Protokollen. Viele dieser Konzepte zeigen leider beim Einsatz am Patienten nicht den 
gewünschten Effekt. 
Um die Wirksamkeit einer solchen Konzeptes, wie des Einsatzes von Methadon zur Therapie 
von Tumoren, zu beurteilen, ist es daher unbedingt notwendig, prospektive, kontrollierte, 
randomisierte Studien bei Patienten durchzuführen.  

In dem oben zitierten Beitrag wird von 80 erfolgreich behandelten Patienten berichtet. Uns ist 
wichtig festzustellen, dass diese Patienten nicht am Universitätsklinikum Ulm und nicht im 
Rahmen von klinischen Studien behandelt wurden, sondern Methadon entweder als 
Schmerztherapeutikum bei Tumorschmerzen oder im Rahmen eines „off label“-Einsatzes des 
Medikaments erhielten. Die Angaben zum Erfolg der Behandlung beruhen nicht auf 
wissenschaftlichen Publikationen und sind für uns nicht überprüfbar. Es lässt sich daher nicht 
beurteilen, ob bei diesen Patienten ein möglicher Therapieerfolg auf Grund der Einnahme von 
Methadon eingetreten ist. Daher halten wir den unkritischen Einsatz von Methadon außerhalb 
klinischer Studien für nicht gerechtfertigt. Der unkontrollierte Einsatz weckt bei Patienten 
unrealistische Erwartungen, die sich nachteilig für die Patienten auswirken können. So gibt es 
Berichte, dass Patienten im Glauben an die Wirksamkeit von Methadon gut wirksame 
Therapiekonzepte für sich abgelehnt haben. 
Es muss auch erwähnt werden, dass Methadon erhebliche Nebenwirkungen haben und die 
Lebensqualität der Patienten deutlich einschränken kann. Dies ist gerade bei Patienten mit 
fortgeschrittener Tumorerkrankung von hoher Relevanz.  

Die Medizinische Fakultät der Universität Ulm, das Universitätsklinikum Ulm und das 
Comprehensive Cancer Center Ulm unterstützen nachdrücklich die Durchführung klinischer 
Studien, um die Frage der Wirksamkeit und Verträglichkeit einer Methadontherapie bei 



Patienten mit Tumorerkrankungen nach etablierten wissenschaftlichen Standards zu klären, 
vorausgesetzt, dass solide präklinische Daten eine entsprechende Studie unterstützen. Diese 
müssen entsprechend der üblichen regulatorischen Vorgaben konzipiert und durchgeführt 
werden. Außerhalb klinischer Studien unterstützen alle genannten Institutionen jedoch aus 
den oben genannten Gründen den unkontrollierten Einsatz von Methadon in der 
Tumortherapie nicht. 

 


